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Anordnung der betreffenden Prüfungsftellen find fo zu treffen, daß möglichft
wenig Perfonal erforderlich wird, fo daß alfo z. B. bei fchwachem Verkehr für alle
Klaffen und für Zu— und Abgang ein einziger Bedienfteter ausreicht. Diele Be—
dienfteten werden häufig „Bahnlteigfchaffnerfl oder „Sperrfchaffnew geheißen.

Über die Einrichtungen für die Bahnfteigfperre wird noch in Kap. 8 (unter f)
gefprochen werden.

2. Kapitel.

Eingangshalle und Zubehör.

a) Eingangshalle und -flur.

Die Eingänge in die Empfangsgebäude haben eine verfchiedene Lage
erhalten.

1) In den allermeiften Fällen befindet lich der Haupteingang in das Emp-
fangsgebäude an der den Gleifen abgewandten, bezw. der betreffenden Stadt zu—
gewendeten Front. Dies hängt mit dem Umftande zufammen, daß, wie bereits in
Art. 24 (S. 24) gefagt worden ift, die meiften Bahnhöfe Durchgangsftationen find;
als Grundform des Empfangsgebäudes ergibt lich ebenfo einfach, wie naturgemäß
das langgeftreckte Rechteck, deffen längere Seiten parallel zu den Gleifen gerichtet
find. An der einen Langfront (Rückfront) zieht [ich alsdann der Hauptbahnfteig
mit den Hauptgleifen hin, während die dazu parallele Front (Vorderfront) dem
Bahnhofsvorplatz, bezw. der Stadt fich zuwendet.

2) Auf vielen Kopfbahnhöfen wird der Eingang in das Empfangsgebäude in
ähnlicher Weife angeordnet, nur mit dem Unterfchiede, daß die log. Vorderfront
nicht mehr parallel zu den Gleifen, fondern fenkrecht dazu geftellt ift. Auch hier
bekommt das vor Kopf der Gleife ftehende Empfangsgebäude, bezw. derjenige
feiner Trakte, der fenkrecht zu den Gleifen gerichtet ift, meift die Form eines
langgeftreckten Rechteckes, an deffen einer Langfeite der Kopfbahnfteig angebracht
ift und in deffen anderer (nach der Stadt gerichteten) Langfeite lich der Eingang
befindet.

3) Örtliche Verhältniffe, namentlich die Lage der Stadt zum Bahnhof, beengte
Raumverhältniffe und dergl. bringen es bisweilen mit fich, daß der Eingang fo-
wohl bei Durchgangs-‚ als auch auf Kopfftationen nicht an die äußere Langfront
des Empfangsgebäudes, fondern in eine feiner Quer- oder Stirnfronten verlegt
werden muß.

4) Auf Keil— und Infelbahnhöfen ift der Eingang in das Empfangsgebäude
in fehr vielen Fällen gleichfalls an einer feiner Querfronten gelegen, wiewohl
die Anordnung an einer Langfront nicht ausgefchloffen ift.

5) Verhältnismäßig felten findet man den Eingang an einer abgefchrägten
Ecke (übereck) des Empfangsgebäudes angebracht.

6) Eine vom Rechteck ftark abweichende Grundform des Empfangsgebäudes
entfpringt in der Regel aus örtlichen Verhältniffen; auf Grund letzterer muß man
eine zweckmäßige Lage des Einganges ausfindig machen. Alsdann kann es auch
vorkommen, daß der Haupteingang in eine einfpringende Ecke zu liegen kommt.

Wird bei Zwifchenftationen eine malerifche Gruppierung der Baumaffen an-
geftrebt, fo wird man gleichfalls nur fehr felten zur regelmäßig rechteckigen
Grundrißgeftalt des Empfangsgebäudes gelangen und infolgedeffen den Haupt-
eingang in eigenartiger Weile anzuordnen haben.

27.
Eingang.
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Die Eingangshalle des Empfangsgebäudes, auch Vorhalle, Veitibül,
Eintrittshalle, Schalterhalle, Halle fchlechtweg uiw. geheißen, in die der
im vorhergehenden beiprochene Haupteingang führt, bildet in gewiliem Sinne
den Schwerpunkt der für die Reifenden beltimmten Räume. Von hier aus haben
lie auf bequemlte Weile die Fahrkartenfchalter, die Oepäckannahme, die Warte-
und Erfrilchungsräume uiw. zu erreichen, und hier entwickelt lich -— oft in
geradezu großartigem Maßitabe —— ein mächtiges Verkehrsleben.

Da die Fahrkartenausgaben, von denen noch unter b die Rede fein wird,
häufig innerhalb der Eingangshalle angeordnet find, da ferner der der Gepäck-
annahme dienende Schalter in der Regel gleichfalls der Eingangshalle angehört,
ja in manchen Fällen die Gepäckannahme iogar einen Teil der Eingangshalle
bildet, da endlich noch eine nicht geringe Zahl von Ständen, Einrichtungsgegen-
ltänden ulw. (liebe unter c) darin untergebracht werden —- io erlangt auf großen,
ielblt auf mittelgroßen Bahnhöfen die Eingangshalle eine folche Ausdehnung und
eine derartige Bedeutung, daß lie geradezu zum Hauptraume des ganzen Emp—
fangsgebäudes wird, zu einem Raume, der fiir letzteres hervorragend charakte-
riitilch ilt. Die Eingangshalle gewinnt dieie Bedeutung in allerltärkltem Maße,
wenn lie, wie auf amerikanifchen Eilenbahnen, zugleich Warteraum ilt; hiervon
wird noch im nächltfolgenden Kapitel gefprochen werden.

Angefichts dieier Bedeutung und der Zwecke, welche die Eingangshalle zu
erfüllen hat, erhält [ie nicht allein große, oft mächtige Flächenabmefiungen;
londern man gibt ihr in der Regel auch eine hervorragende Höhe, letzteres
namentlich dann, wenn es [ich um eine zweigeichoilige Anlage handelt und
man alsdann die Eingangshalle durch beide Stockwerke hindurchgehen läßt.

Nicht nur bei uns, fondem auch im Ausland, namentlich auf den belgi[chen Eilenbahnen,

haben die Eingangshallen eine beionders große Grundfläche erhalten. Dort war es immer, wie in

Frankreich und Italien, Regel, daß der Zutritt zu den Wartel‘älen und zur Bahnfteighalle nur mit

Fahrkarte geftattet fit; daher wickelt [ich der Hauptverkehr fait ausfchließlich in der Eingangs-

halle ab.

Um Anhaltspunkte für die Abmeiiungen größerer Eingangshallen zu geben,
teten nachltehend einige neuere, von deutfchen Eilenbahnen herrührende Aus-
führungen zulammengeitellt.

Eingangshalle des Bahnhofes zu:

Magdeburg-Oft . . . f\; 15 >< 15 m = (\; 225 qm 1 Wiesbaden ..... m 38 x 17 m = :\3 645 qm

„ -Weft . . . & 15>< 15 „ =<\> 225 „ % Altona ....... <\: 26><27 „ = w 702 „
Erfurt ........ &; 16 x 16 „ = fx; 255 „ ‘ Hamburg ..... <\; 31 x 25 „ = N 775 „
Lübeck ....... <\: 25 x 13 „ = tx: 325 „ Hannover ..... \; 31 x 25 „ = :\3 775 „

Düfteldorf ...... (\; 22 x 21 „ = r\; 460 „ 1 Halle a. S...... m 33 ><33 „ = N 1089 „

Straßburg ...... x 26 x 18 „ = N 470 „ ; Bremen ...... (\: 38 x 32 „ = ”\z 1215 „

Cöln ........ A; 40 x 15 „ = \> 600 „ ‘ München ..... (\: 48 x 29 „ = r\; 1390 „
Coblenz ....... t\; 28><22 „ = N 615 „ Frankfurt a. M. . . . (\: 55 x 33 „ = fx; 1815 „

Effen. . . N18X19+17><16„=6\;615„

Diele großen Eingangshallen haben meiit quadratilche oder doch nur wenig
davon abweichende Grundform, und in Rücklicht darauf, daß lich das Leben
und Treiben in folchen Hallen annähernd gleichmäßig nach allen Seiten ent-
wickelt, kann eine derartige Grundrißgeftalt nur als zweckmäßig bezeichnet
werden. Seltener find achteckig geitaltete (Fig. 13“) oder, wie für das neue

Empfangsgebäude des Hauptbahnhofes zu Karlsruhe vorgeiehen, kreuzförmig ge-
italtete oder anders geformte Hallen.

"t Fakf.—Repr. nach; Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 7.74.
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Auf Halteltellen und anderen kleineren Stationen fchrumpft die Eingangs-
halle zu einem belcheidenen Eingangsflur zufammen, der nur dann etwas größere
Abmeliungen zu erhalten pflegt, wenn darin die Einrichtungen für die Fahr-
kartenprüfung Aufltellung finden tollen. Auch in diefem Falle trifft man nicht
lelten die annähernd quadratiiche Grundform; doch kommen anderweitige Grund—
rißgeltalten gleichfalls vor; ja bisweilen hat der Flur einen gangartigen Charakter.

Die Eingangshalle wird [ehr häufig mit einer reichen inneren Ausitattung
verlehen, die ihre ganze Bedeutung zum Ausdruck bringen muß. Letztere wird

Fig‚ 14.

 

 
Vorderanficht.

Fig. 15.
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Empfangsgebäude auf dem Bahnhof zu St. Moritz der Albula-Bahn ls).

auch noch dadurch betont, daß an der betreffenden Schauieite des Empfangs—
gebäudes die Halle als lolche hervorgehoben wird, ja daß lie in der ganzen
Außenfeite dominiert.

Für die Eingangshalle ilt auch gute und ausreichende Erhellung von her-
vorragender Bedeutung. Man iollte weder durch fchattenwerfende Ornamente
oder durch fonltigen dekorativen Schmuck, noch durch wenig Licht durchlaflende
Verglafung die Beleuchtung beeinträchtigen.

Der Fußboden der Eingangshalle liegt meilt in nahezu gleicher Höhe mit
dem Bahnhofsvorplatz; in der Regel führen einige wenige Stufen zu ihr empor.
Örtliche Verhältniile bedingen allerdings in manchen Fällen eine noch höhere

“‘) Fakl.-Repr. nach: HENNINGS, F. Projekt und Bau der Albulabahn. Denkfchrift ul'w. Chur 1908.
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Lage des Hallenfußbodens, lo daß nach außen eine größere Freitreppenanlage
erforderlich wird. Sehr felten und wenig empfehlenswert iit es, wenn der Hallen—
fußboden tiefer als der Bahnhofsvorplatz angeordnet fit. Letzteres fit im Emp-
fangsgebäude des neuen Bahnhofes der fchweizerifchen Bundesbahnen zu Baiel
der Fall.

Dafelbft liegt der Hallenfußboden etwas tiefer als der davorbefindliche Bahnhofsvorplatz.

lnfolgedeffen find an den zwei in die Halle führenden Türen fchiefe Ebenen oder Rampen an-
geordnet.

Auf älteren Bahnhöfen, wohl auch auf einigen neueren, ift keine allfeitig
gefehloffene Eingangshalle vorhanden, fondern bloß eine langgeftreckte, nach der
Stadtfeite zu offene und arkadenartig ausgebildete Vorhalle. Für die archi-
tektoniiche Geftaltung des Empfangsgebäudes ergibt eine folche Anordnung aller—

Fig. 16.

 

 

Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Turin.

dings ein willkommenes Motiv; allein daß die Reifenden ihre Fahrkarten halb im
Freien zu löien, ebenfo in der Regel auch ihr Gepäck dafelbft aufzugeben ufw.,
daß die Schalterbeamten ihren Dienft in den Sturm und Schneegeftöber aus—
geletzten Hallen zu verrichten haben, find in unferen Klimaten [chwere Miß—
ftände. Daß letztere vielfach empfunden worden find, ergibt [ich aus der Tat-
lache, daß die erwähnten Arkadenöffnungen in nicht feltenen Fällen nachträglich
verglalt wurden.

Deffenungeachtet find auch noch in neuerer, ja neuefter Zeit Empfangs-
gebäude mit nach vorn offenen Vorhallen zur Ausführung gekommen, zum
Teile wohl deshalb, weil arkadenartige Hallen diefer Art für die äfthetifche Aus-
bildung der Schaufeiten von Empfangsgebäuden günftig find (Fig. 14 u. 15“).

Die von außen in die Eingangshalle führenden Türen find derart an-
zuordnen, daß die zu Fuß kommenden Reifenden durch den Wagenverkehr nicht
gefährdet werden. Man hat deshalb mehrfach eine Anordnung durchgeführt, wie

Handbuch der Architektur. IV. 2, d. 3

30.
Ab—

weichungen.

31.
Eingangs-

tiiren.
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fie bei Theatern, Konzerthäufern und dergl. üblich ilt und bei der eine vollftändige
Scheidung der Fußgänger von den Fahrenden ltattfindet.

Über denjenigen Eingangstüren, an denen Drofchken, Automobile, Omni-
buffe ufw. anfahren, empfiehlt lich das Anbringen eines genügend weit vor-
fpringenden Vordaches, damit die betreffenden Reifenden im Trockenen ausfteigen
können. Allerdings ift das Anbringen folcher Vordächer in vielen Fällen nicht
leicht in einer Weife zu bewirken, daß fie in formaler Beziehung befriedigt. Soll
das Vordach [einen Zweck erfüllen, fo darf es nicht in zu großer Höhe an-
geordnet werden; die Eingangstüren erhalten indes, in Rücklicht auf ihren Zweck
und ihre Bedeutung, häufig eine beträchtliche Höhe, fo daß die Vördächer als—

Fig. 17.

 

 

Empfangsgebäude auf dem Hauptbahnhof zu Frankfurt a. M.

Anficht der Mittelpartie.

dann in ziemlich unfchöner Weile in die lichte Öffnung der Türen einfchneiden
(Fig. 17).

Vorteilhafter ift es deshalb unter Umltänden, wenn man zu gleichem
Zwecke vor die in Frage kommenden Türen eine geeignete Vorhalle letzt.

Eine gefehloffene Eingangshalle bietet in der Regel gegen Zugluft und
dergl. keinen ausreichenden Schutz. Wenn eine Eingangstür der Halle, ein nach
dem Bahnfteig zu angeordnetes Fenfter, bezw. eine dahin führende Tür und
vielleicht noch irgend eine Zwifchentür gleichzeitig geöffnet find, fo entfteht fo-
fort ein für Reifende und Bedienftete höchft unangenehmer Zugwind, der lich unter
Umftänden lo weit fteigern kann, daß die geöffneten Türen und Fenlter zuge-
fchlagen, die darin befindlichen Glasfcheiben zertrümmert werden ufw.

Diefem Übelftande hat man vielfach durch Anbringen hinreichend großer
und bequem zu paffierender Windfänge, die ebenfo an den Eingangstüren der
Halle (Fig. 1819), 1920) u. 20), als auch unter Umftänden an den nach dem Bahn—

”) Fakf.—Repr. nach; Zeitfehr. f. Bauw. 1908, Bl. 66.

’-’°) Fakf.—Repr‚ nach ebendaf. 1891, B]. 46.
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fteig führenden Türen vorgefehen werden, abgeholfen. Solche Einrichtungen
müifen in der Hauptfache maffiv ausgeführt werden und dürfen die Eingangs-
halle nicht verdunkeln“).

‚»
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Windfänge im Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Aachen.

‘Im w. Gr.

Obwohl [ich foiche Windfänge in mancher Beziehung als recht vorteilhaft
erweifen, fo darf doch nicht überfehen werden, daß [ie für Reifende, die viel
und größeres Handgepäck zu tragen haben, recht unbequem werden können.

‘“) Nach: WULFF, a. a. O., S. 35.
3*
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Unmittelbare

Bahnl‘teig-

ausgänge.

34.

Zwei

„Hallen“.

35.
Wartegänge.

36

Auf nichtdeutlchen Bahnhöfen wurden [chen früher vielfach, in neuelter

Zeit auch auf unteren Eilenbahnen, unmittelbare Ausgänge aus den Eingangs—

hallen nach den Bahnlteigen vorgelehen, alle Ausgänge, durch die man, ohne

die Warteläle zu pallieren, den Bahnfteig betreten kann. Seit die Bahnfteiglperre

eingeführt ilt, werden an derartigen Ausgängen meilt die dafür notwendigen Ein-

richtungen angeordnet.

Solche unmittelbare Ausgänge werden auch dann vorgelehen, wenn [ich die

Eingangshalle im Erdgelchoß und die Bahnlteige in dem darübergelegenen Ober-

gelchoß befinden. Alsdann muß naturgemäß eine bequeme Treppe die beiden

Gelcholle miteinander verbinden, die eine ausreichende Breite zu erhalten hat.

In den Wettbewerbsbedingungen für den neuen Hauptbahnhof zu Leipzig wurde

für dieie Treppe eine Breite von mindeltens 10m gefordert.

Derlei Ausgänge tollen von den Eingangstüren und den Fahrkartenlchaltern

aus auf kürzeltem Wege erreichbar [ein.

Auf großen Bahnhöfen, namentlich den log. Haupt- oder Zentralbahnhöfen,

die häufig verlchiedenen Bahnverwaltungen zu dienen haben, kann es notwendig

werden, zwei getrennte Eingangshallen, einlchl. des erforderlichen Zubehörs, vor—

zulehen.
Zwei einlchlägige Beilpiele aus der allerneuelten Zeit find die neuen Bahn-

höfe zu Leipzig und zu Balel.
In den Wettbewerbsbedingungen für das Empfangsgebäude des neuen Hauptbahnhofes zu

Leipzig wurden zwei Eingangshallen gefordert; jede davon [ollte „nach Abzug der Vor- und Ein-

bauten eine Grundfläche von mindeltens 800 qm erhalten.“

Die bekannt gewordene Skizze für dieles Empfangsgebäude, die der Aus-

führung zugrunde gelegt wird, weilt eine „Preußilche“ und eine „Sächlifche“

Eingangshalle auf.
Die eine Halle iit der lächl'il'chen, die andere der preußiichen Eilenbahnverwaltung zu—

gewiefen. Zwilchen beiden zieht iich im Erdgefchoß an der Hauptfront ein „Verbindungsgangfl

hin, hinter dem die beiden Verwaltungen gemeinlame Gepäckannahme angeordnet il't; über letzterer

(im Obergefchoß) befinden [ich die Wartefäle und die Bahnhofswirtl'chaft mit Zubehör.

Der neue Bahnhof der lchweizerilchen Bundesbahnen zu Balel belitzt gleich—
falls zwei Eingangshallen: eine große Haupteingangshalle und liidlich davon eine
kleinere Halle für die nach beltimmten Fahrtrichtungen abgehenden Reifenden.

Auch vom Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Dülleldorf (Fig.2i ‘-"—’) kann man behaupten,

daß es gewil'lermaßen zwei Eingangshallen belitzt: eine, die fog. „Eintrittshallefl im Vorgebäude,

zu deren beiden Seiten Fahrkartenfchalter und Gepäckabfertigung angeordnet find; die zweite auf

dem hochgelegenen Inielbahnfteig, eine Art von Lichthof, an dellen zwei Seiten die beiden

Wartefäle gelegen [ind und der geradeaus auf den genannten Bahnfteig führt.

Eine verwandte Anordnung zeigt das Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Erfurt23).

In gewillem Sinne belitzt auch das Empfangsgebäude auf dem Hauptbahn-

hofe zu Ellen „zwei Hallen“ (Fig. 22“).
Der Reifende betritt zunächlt an der Stirnfeite des Empfangsgebäudes die (16,90x16,12 m:)

272,43 qm mel'fende Schalterhalle, an deren linker Seite [ich die 8 Schalter für die Fahrkartenaus

gabe und an deren rechter Seite [ich der Gepäcktilch der Gepäckannahme befindet; von hier ge-
langt der Reifende in die log. „MittelhalleH von (18,42x18,42m=) 339,30qm Grundfläche und

aus dieler, immer geradeaus, in die Warteläle.

Von der Eingangshalle, bezw. vom Eingangsflur aus können die Warteläle
entweder unmittelbar erreicht werden, oder von der Halle, bezw. dem Flur
Zweigen Flurgänge ab, an denen die Warte— und Erfrilchungsräume, unter Um-
 

'—’2) Aus: Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 376.

“) Siehe ebendal.‚ S. 377.

'“) Aus ebendal. 1903, S. 493.
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ltänden auch Aborte, Walchräume und dergl. gelegen iind. Da lolche Gänge,
wie eben gelagt, an den Wartelälen liegen, bezw. zu ihnen führen, da lie lehr
häufig vom Publikum als Warteraum benutzt werden, lo lollen lie im nachltehen—
den als „Wartegängefl bezeichnet werden.

Fig. 21.

Em!rilts-

halle  
Empfangsgebäude auf dem Bahnhof zu Dülieldorf 22.

Groeflhel faßt diel'e Gänge und die Eingangshalle unter der Bezeichnung „Verbindungsraum“
zulammen, und Wulff [owie Rafck haben ermittelt, daß diel'e Räume etwa 1/3 der gelamten
Grundfläche des Empfangsgebäudes einnehmen.



Fig. 22.
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Die Anordnung ohne Warte-
gänge bietet in der Regel für
den Reifenden kürzere Wege
dar; die unmittelbare Zugäng-
lichkeit der Warteiäle ohne den
Raum und Zeit koltenden Warte-
gang iit entfchieden vorteilhaft.

Die Wartegänge müllen für
die Reifenden nicht nur auf
kürzeltem Wege erreichbar, lon-
dern auch leicht auffindbar [ein.
Sie follen hell fein, tunlichft
gerade verlaufen und bequemen
Zutritt zu den gedachten Räu-
men geftatten.

Vom preußifchen Minilter
der öffentlichen Arbeiten wurde
unterm 25. Juni 1901 empfohlen:

„wenn die Warteräume in
„der Längsrichtung des (Emp—
„fangs—)Gebäudeä hintereinander
„gelegt werden, den hinten an-
„gelegten oder auch alle Warte-
„räume vom Eingangsflur durch
„einen an der Bahniteigleite an—
„zulegenden Flur (Gang) oder
„durch einen vom Bahnlteig ab-
„zuteilenden, durch eine Schran-
„ke abzulchließenden Gang zu-
„gänglich zu machen.“

Wie leicht zu erfehen, foll
hiernach der vorerwähnte Warte-
gang an die Bahnlteigleite der
Warteiäle, unter Umltänden auf
den Bahnfteig lelbft verlegt
werden. Es fehlt zunächlt an
einer Begründung, weshalb eine
iolche Anordnung derjenigen
mit einem an der anderen Lang—
ieite der Warteräume angelegten
Wartegang der Vorzug gegeben
werden [011 —— außer man läßt
die Bahnlteigfperre als den aus-
lchlaggebenden Faktor auftreten
und will dabei tunlichlt an Per-
lonal iparen. (Siehe auch Kap. 8,
unter f.) Vom eifenbahntech-
  

2"') Faki.-Repr. nach: Zentralbl. (1. Bau-

verw. 1904, S. 234.



 
„Verbindungshalle" im Hauptbahnhof zu Hamburg.

(Siehe den Grundriß des Empfangsgebäudes auf der Tafel bei S. 82.)

Fig. 25.

 
„Perfonengangu im Hauptbahnhof zu Lübeck '36).
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Empfangsgebäude des Hauptbahnhofes zu Lübeck 26).

‘‚f‚„ W. Gr.

 
2") Fakf.-Repr. nach: Z:itfchr. f. Bauw. 1908, B1. 66 u. 67.
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nilchen Standpunkt aus ift eine iolche Anordnung als eine wenig erfreuliche zu
bezeichnen.

Auf dem Bahnhofe zu Metz ilt der Wartegang zu einer „Flurhalle“ erweitert
worden, die lich längs der Rückleiten der „Schalterhalle“, der Warteläle und
der Oepäckabfertigung hinzieht (Fig. 23 25).

Die Wartegänge Iollten niemals, lelblt auf den kleinlten Stationen unter
2,00!!!, wenn Sitzbänke darin aufgeltellt find, nicht unter 3,00!!! Breite erhalten.
Auf größeren Bahnhöfen lteigert [ich lelbltredend diefe Abmeffung: 5,00!!! find
nichts Seltenes. Auf dem Hauptbahnhof in Frankfurt (fiehe die Tafel bei 5.67)
haben die Wartegänge 7,50!!! Breite; auf dem neuen Hauptbahnhof zu Hamburg
ilt der zu den Wartelälen ufw. führende Flurgang zu einer 17,20 !!! breiten
„Verbindungshalle“ erweitert, von der die Treppen nach den tiefergelegenen
Bahniteigen hinabführen (Fig. 24; liche auch die Tafel bei S. 82), und auf dem
Bahnhof zu Lübeck ilt ein den Wartegang erfetzender, 10,00!!! breiter „Perfonen—
gang” vorhanden (Fig. 25 u. 26%), von dem die Bahnlteige gleichfalls mittels
Treppen erreichbar iind.

An der Stelle, wo die Wartegänge von der Eingangshalle abzweigen, oder
in dielen Gängen lelblt werden häufig die Einrichtungen für die Fahrkarten-
prüfung angeordnet.

b) Fahrkartenl'chalter.

Die Reifenden haben, fofem lie lich nicht [chen vorher in anderer Weile
mit Fahrkarten verlorgt haben, nach dem Betreten der Eingangshalle die erforder-
lichen Fahrkarten zu löfen. Hierfür werden in der genannten Halle Fahr—
kartenausgaben oder Fahrkartenlchalter vorgelehen.

Dem die Eingangshalle betretenden Reifenden [011 die Fahrkartenausgabe
iofort in die Augen fallen; fie loll auf dem Wege zur Gepäckannahme, bezw. zu
den Warte- und Erfrifchungsräumen gelegen fein; lie darf aber weder die Wege
nach letzteren, noch die etwaigen unmittelbaren Ausgänge nach den Bahnlteigen
verdecken.

Auf kleinen Stationen ilt der für die Fahrkartenausgabe beftimmte Raum
dem Eingangsflur zugewendet und von dielem aus durch eine Schalteröffnung
für den Reifenden erreichbar. Auf Haltepunkten und Halteltellen ilt für die
Fahrkartenausgabe kein belonderer Raum vorhanden, fondern fie ilt mit dem
Dienltzimmer des betreffenden Stationsbeamten vereinigt.

Größere Bahnhöfe erfordern ftets eine bald kleinere, bald größere Zahl
von Fahrkartenausgaben, die in der Regel in der Eingangshalle lelblt errichtet
find, oder von denen nur ihre Schalteröffnungen nach dieler Halle gewendet und
von ihr aus für die Reifenden benutzbar find (Fig. 27“).

Die „Technilchen Vereinbarungen über den Bau und die Betriebseinrichtungen der Haupt—

und Nebeneil'enbahnem enthalten bezüglich der Fahrkartenl'chalter in 5 51, Abfatz 3 nur die

nachftehende Bedingung: „Bei Ubergangsltationen ift Sorge zu tragen, daß die Reifenden vom
Bahnfteig aus lowohl die Fahrkarten . . . fchalter auf möglichft kurzem Wege erreichen, als auch

die Station verlal'len können, ohne durch die Warteläle gehen zu müffen.!!

Je größer der Verkehr auf einem Perlonenbahnhof ilt, delto größer ift auch
die Zahl der erforderlichen Schalteröffnungen. Da nun der Perlonenverkehr fait
ausnahmslos wächft, fo find beim Entwurf für das Empfangsgebäude die Fahr-
kartenausgaben in iolcher Weile vorzufehen, daß fie leicht erweitert, bezw. ver-
mehrt werden können. Leider muß zugegeben werden, daß die Kartenausgaben

€") Fakl.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1903, S. 290.


